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Web 2.0 – aktiv im Netz
Das Web 2.0 - unendliche Weiten, jeder redet darüber, aber die wenigsten wissen 
überhaupt, was sich hinter diesem Bergriff versteckt. Der Begriff „Web 2.0“ wurde 
durch Tim O´Reilly bekannt gemacht, dem Vordenker des modernen Internet. Unter 
Web 2.0 kann man viel verstehen, und die Definitionen sind sehr vielfältig. Ein Er-
klärungsversuch ist vielleicht die Definition, dass man viele bekannte Web-Program-
miertechnologien intelligent zusammengefügt hat, um die Benutzung des Internets 
einfacher und interaktiver zu machen. Heraus gekommen sind Webdienste, wie z. B. 
Online-Communities, Weblogs, Podcasts und Wikis.
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Zur Bedienung der DVD
Nach dem Einlesevorgang startet die 
DVD-Video automatisch. Es erschei-
nen zuerst der Vorspann und dann das 
Hauptmenü. Der Vorspann kann mit 
der Enter- oder der Skip-Taste an 
der Fernbedienung oder durch einen 
Mausklick in das Fenster der DVD-Pla-
yer-Software (am PC) übersprungen 
werden. Mit den Pfeiltasten auf der 
Fernbedienung können Sie die Menü-
punkte aktivieren (optisch hervorgeho-
ben) und mit Enter starten. 
Ist ein Menüpunkt angewählt, so star-
ten/öffnen Sie diesen mit der Enter-
Taste.  
Aus dem laufenden Film oder einer lau-
fenden Filmsequenz gelangen Sie mit 
der Taste Menu oder Title der Fernbe-
dienung wieder in das Ausgangsmenü 
zurück.

Bezug zu Lehrplänen  
und Bildungsstandards
Die Schülerinnen und Schüler sollen ei-
nen Einblick in die neuen Dienste des 
Web 2.0 erhalten. Sie sollen die aktu-
ellen und künftigen Entwicklungen des 
Internet kennen lernen. Darüber hinaus 
sollen sie die mit der Nutzung verbun-
denen Chancen und Risiken dieser Ent-
wicklungen erkennen.

Zum Inhalt
Das Web 2.0 - jeder redet darüber, aber 
kaum jemand weiß, was sich hinter die-
sem Begriff verbirgt. Der Begriff „Web 
2.0“ wurde durch Tim O´Reilly bekannt 
gemacht, dem Vordenker des moder-
nen Internet. Die Definitionen für den 
Begriff „Web 2.0“ sind sehr vielfältig.
Ein Erklärungsversuch ist die Definition, 
dass man viele bekannte Web-Program-
miertechnologien intelligent zusam-
mengefügt hat, um die Benutzung des 
Internets einfacher zu gestalten. Dabei 
heraus gekommen sind Webdienste, 
hinter denen sehr viel Knowhow steckt, 
von dem man als User aber nichts be-
merkt.
Im Rahmen einer Studioproduktion des 
Studiengangs Medienwirtschaft wurde 
das Thema greifbar und erlebbar um-
gesetzt. Dazu wurden zahlreiche Inter-
views geführt, mit Bloggern, neuen und 
bestehenden Web 2.0-Unternehmen, 
Investoren, Wissenschaftlern und Buch-
autoren. Es wird ein umfangreicher 
Blick hinter die Kulissen des Web 2.0 
geworfen.
Ausgewählte Persönlichkeiten der Web 
2.0-Szene in Deutschland sollen den 
Film greifbar machen. Man erfährt viel 
über die Beweggründe und Strategien 
der einzelnen Akteure. Was treibt das 
Web 2.0 an? Welche Fehler kann man 

machen, wenn man in das Web 2.0 
einsteigen will? Was ist Mythos, was 
Realität?
Der Zuschauer wird in das Umfeld der 
Macher von Web 2.0-Plattformen mit-
genommen und erfährt viele wissens-
werte Dinge von Profis der Szene. Da-
rüber hinaus berichtet der Film über die 
innovativen und kreativen Treffen der 
Web 2.0-Szene und derer, die daran 
teilnehmen möchten. Auf so genannten 
Barcamps und Wiki-Wednesdays wird 
„braingestormt“ was das Zeug hält.
Ein BarCamp, ist eine Unkonferenz, 
deren Ablauf und Inhalte von den Teil-
nehmern bestimmt wird. Der Name 
ist eine Anspielung auf eine von Tim 
O’Reilly initiierte Veranstaltungsreihe 
namens FooCamp, bei der ausgewähl-
te Personen (Friends of O´Reilly) sich 
zum Austausch und zur Übernachtung 
(Camping) trafen. Während man zur 
Teilnahme am FooCamp eine Einla-
dung von O‘Reilly benötigt, kann an 
BarCamps ohne Einladung teilgenom-
men werden. Normalerweise werden 
auf BarCamps Web-2.0-Themen wie 
Webanwendungen in frühem Stadium, 
Open-Source-Technologien und Soziale 
Software diskutiert. Mittlerweile wer-
den jedoch auch BarCamps zu allen 
Facetten bestimmter Themen ausge-
richtet, wie z.B. EduCamps, die sich mit 

mediengestütztem Lernen befassen. 
Der Ablauf von BarCamps ist locker 
organisiert. Er besteht aus Vorträgen 
und Diskussionsrunden, die jeden 
Morgen auf Whiteboards, Metaplänen 
oder Pinnwänden durch die Teilnehmer 
selbst koordiniert werden. Doch gibt 
es auch Regeln: Die Teilnehmer sollen 
nicht nur konsumieren, sondern alle 
Teilnehmer sind aufgefordert, selbst 
einen Vortrag zu halten oder zu orga-
nisieren.
Web 2.0 steht für eine Reihe interak-
tiver Elemente des Internets, speziell 
des WWW. 2004 haben Dale Dougher-
ty und Craig Cline den Begriff geprägt. 
Richtig populär wurde er erst durch 
Tim O‘Reilly, den Besitzer des gleichna-
migen Verlags, mit dem Artikel „What 
is Web 2.0?“ vom 30. September 2005. 
Der Begriff „Web 2.0“ bezieht sich we-
niger auf spezifische Technologien oder 
Innovationen, sondern primär auf eine 
veränderte Nutzung und Wahrneh-
mung des Internets: Die Benutzer wer-
den selbst aktiv im Netz. Sie erstellen 
und bearbeiten Inhalte in quantitativ 
und qualitativ entscheidendem Maße 
selbst. Die Inhalte werden nicht mehr 
nur zentralisiert von großen Medie-
nunternehmen erstellt und über das 
Internet verbreitet, sondern auch von 
einer Vielzahl von Nutzern, die sich mit 
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Hilfe sozialer Software zusätzlich unter-
einander vernetzen. Typische Beispiele 
hierfür sind Wikis, Blogs, Foto- und Vi-
deoportale (z. B. Flickr, Youtube) oder 
soziale Online-Netzwerke wie  Myspace 
oder  StudiVZ. Virtuelle Welten (z.B. 
Second Life) beinhalten ebenfalls Web 
2.0-Elemente. In jüngster Vergangen-
heit kamen Mikroblogs wie Twitter  
hinzu. Mit dem Web 2.0 soll also nicht 
alleine eine technische Weiterentwick-
lung umschrieben werden. Der Begriff 
steht für alles, was sich im Netz und 
um das Netz herum weiterentwickelt 
hat, seien es wirtschaftliche Aspekte 
des Webs oder soziale Phänomene wie 
Partizipation.
Für das Web 2.0 hat man viele be-
kannte Web-Programmiertechnologien 
intelligent zusammengefügt, um die 
Benutzung des Internets einfacher und 
interaktiver zu machen. Heraus gekom-
men sind Webdienste, wie z. B. Online-
Communities (Netzgemeinschaften), 
Blogs, Podcasts und Wikis. 
Ein Blog ist eine regelmäßig aktua-
lisierte Webseite, die mit dem aktu-
ellsten Beitrag beginnt und dem in 
chronologischer Reihenfolge ältere 
Beiträge folgen. Der Begriff Blog ist 
eine Abkürzung für Weblog, in dem 
wiederum die Begriffe Web und Log 
(Protokoll, Logbuch) stecken. Ein Blog 

ähnelt einem Tagebuch oder einem 
Journal, nur dass es im World Wide 
Web veröffentlicht wird. Mit der Ver-
fügbarkeit von einfach zu benutzender 
Blogging Software wurde es jedermann 
ermöglicht, ein solches Blog zu führen. 
Die Leser haben dann die Möglichkeit, 
die einzelnen Beiträge zu kommentie-
ren (Partizipation). 
Podcasts kann man als Radio- und 
Fernsehsendungen auffassen, die man 
unabhängig von Sendezeiten über das 
Internet konsumieren kann. 
Wikis sind Hypertext-Systeme, deren 
Inhalte von den Benutzern nicht nur 
gelesen sondern auch online geändert 
werden können. Sie ermöglichen es 
verschiedenen Autoren gemeinschaft-
lich an Texten zu arbeiten. 
Neben der Erklärung der verschie-
denen Webdienste geht der Film auch 
der Frage nach, unter welchen Voraus-
setzungen Unternehmensgründungen 
im Internet gelingen. Täglich werden 
neue Unternehmen gegründet. In zu-
nehmendem Maße spielt dabei auch 
das Internet eine Rolle. Start Ups nennt 
man solche Existenzgründungen (Bei-
spiel: StudiVZ). Mittlerweile ist hier 
allerdings die Konkurrenz bereits sehr 
groß. Man braucht somit ein großes 
Durchhaltevermögen sowie eine solide 
Finanzierung. Andererseits gibt es im-

mer wieder neue Technologien, in de-
nen sich neue Start Ups positionieren 
können.
Abschließend stellt der Film die Frage 
nach der künftigen Entwicklung des 
Internet. Daten werden nicht nur von 
Nutzern sondern in zunehmendem 
Maße auch von Sensoren kommen. Ins-
gesamt wird das Web mobiler werden. 
Dabei wird es wesentlich auf die tech-
nische Weiterentwicklung im Hinblick 
auf eine leichtere Bedienbarkeit der 
Geräte durch die Nutzer ankommen.

Arbeitsmaterial 
Auf der DVD stehen Ihnen Hinweise zur 
Verwendung der DVD im Unterricht, 
ein Arbeitsblatt mit Lösung und das 
Begleitheft zur Verfügung.
Um die Arbeitsmaterialien zu sichten 
und auszudrucken, legen Sie die DVD in 
das DVD-Laufwerk Ihres Computers ein 
und öffnen Sie im Windows-Explorer 
den Ordner „Arbeitsmaterial“. Hier fin-
den Sie die Datei „Inhaltsverzeichnis“, 
die die Startseite öffnet. Über diese 
können Sie bequem alle Arbeitsmateri-
alien aufrufen. Die Materialien stehen 
als PDF-Dokumente zur Verfügung und 
lassen sich ausdrucken.
Um die PDF-Dateien lesen zu können, 
benötigen Sie den Adobe Reader. Sie 
können den Adobe Reader installieren, 

indem Sie den Ordner „Adobe“ öffnen 
und die Datei doppelklicken.

Hintergrundinformationen
Web 2.0 Dienste wie Online-Commu-
nities, Weblogs, Podcasts und Wikis 
werden von Jugendlichen wegen ih-
rer unterhaltsamen und interessanten 
Möglichkeiten gerne genutzt. Sie kön-
nen sich mit Freunden austauschen 
und durch die weltweite Präsentation 
eigener Produkte selbst im Netz aktiv 
werden. Neben den positiven Nut-
zungsmöglichkeiten gibt es aber auch 
problematische und jugendgefähr-
dende Angebote, die für Kinder und 
Jugendliche nicht geeignet sind. Bei 
der Nutzung von Web 2.0 Diensten 
sollten deshalb einige Dinge beachtet 
werden. An vorderster Stelle steht ein 
bewusster Umgang mit persönlichen 
Daten (z.B. keine Namen, Adressen 
und Telefonnummern nennen). Man 
sollte so wenig wie möglich von sich 
preisgeben. Dies gilt nicht nur für 
verbale Darstellungen sondern insbe-
sondere auch für die Veröffentlichung 
von Fotos. Fotos und Daten von an-
deren Personen dürfen sowieso nur 
mit deren Zustimmung veröffentlicht 
werden. Anstößige Inhalte sollte man 
unbedingt an die Anbieter der Dienste 
melden. Dann können solche Inhalte 
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entfernt und die Verursacher gesperrt 
werden. Bei selbst produzierten Inhal-
ten muss man deshalb darauf achten, 
dass darin andere Personen nicht ver-
leumdet oder verletzt werden und dass 
Aufnahmen von anderen Personen nur 
mit deren Erlaubnis veröffentlicht wer-
den. Ferner sollte man keine Einblicke 
in Details  aus dem Privatleben geben. 
Mit Online-Nachschlagewerken ist ein 
kritischer Umgang anzuraten. Nicht 
immer ist die Qualität und Richtigkeit 
der Beiträge z.B. in Wikipedia gegeben. 
Häufig werden Beiträge genutzt, um 
politische Ideologien zu verbreiten. Die 
Zahl rechtsextremistischer Beiträge hat 
in den letzten Jahren erheblich zuge-
nommen. Es empfiehlt sich daher, zum 
Nachschlagen auch andere Informati-
onsquellen zu nutzen.
Ferner sollte man sich immer bewusst 
machen, dass das Internet ein Spei-
chermedium ist und fast nichts vergisst. 
So besteht nicht nur die Gefahr, dass 
die angegebenen Daten oder Infor-
mationen missbräuchlich verwendet 
werden. Es besteht auch die Möglich-
keit, dass Firmen sich bei Einstellungs-
verfahren auf diese Art leicht über 
den jeweiligen Bewerber informieren 
können. Dazu steht dann das gesamte 
Informationsmaterial zur Verfügung, 
dass der Betreffende irgendwann ein-

mal (z.B. als Jugendlicher) ins Inter-
net eingestellt hat. Zahlreiche Firmen 
nutzen bereits heute diese technische 
Möglichkeit, um sich bereits vor einem 
möglichen Einstellungsgespräch über 
den Bewerber und seine Eignung für 
den Betrieb zu informieren.

Verwendung im Unterricht 
Dieser Film kann sowohl in der Sekun-
darstufe I als auch in der Sekundarstufe 
II und in den Berusbildenden Schulen 
gut eingesetzt werden. Er eignet sich 
zur Verwendung im Fach Informa-
tik. Einsatzmöglichkeiten in der Sek. I 
stellen die Informationstechnologische 
Grundbildung und der Wahlpflichtbe-
reich dar. Die Schüler bekommen hier 
neben einem ersten Überblick über 
die Weiterentwicklung des Internet 
Informationen hinsichtlich neuer ak-
tiver Nutzungsmöglichkeiten (Blogs, 
Podcasts, Wikis etc.). Darüber hinaus 
können die Vor- und Nachteile die-
ser neuen Möglichkeiten thematisiert 
werden. In der Sekundarstufe II und in 
den Berufsbildenden Schulen dient der 
Film einerseits der Wiederauffrischung 
von Grundlagenwissen und bietet an-
dererseits vertiefende Informationen 
z.B. zur Existenzgründung im Internet 
unter Ausnutzung der neuen Dienste 
des Web 2.0. 
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